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Ausdehnung der Winterschlacht im Osten
Schwere Kämpfe bei Pogrebischtsche - Die Witebsk.Front hält stand

' DNV Berlin , 10. Jan . In der L6tnter >cylacyi im t-ipen ver-
Lärkte sich am 9 . Januar der feindliche Druck an einigen Ab¬
schnitten nochmehr . Im gleichen Matze wuchs aber auch der Wi¬
derstand der deutschen Truppen . Charakteristisch dafür waren dis
Kämpfe im Raum von Kirowograd. Hier leiteten die Bol-
sschcwisten neue schwere Angriffe ein . Unsere Grenadiere und
Panzerverbände behaupteten aber ihre Stellungen und führten
an verschiedenen Punkten energische Gegenangriffe . Die fächer¬
förmig von Westen her im Bereich der Bahnlinie Newoukrainfk-
Kirowograd angesctzten Eegenstötze durchkreuztendie Durchbruchs¬
absichten der Bolschewisten . Sie spalteten im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe die geschloffene Masse der sowjetischen Stoh-
verbände auf -und drückten sie zurück. Mehrere Ortschaften wur¬
den nach Brechen zäher Gegenwehr genommen. Auch nördlich
-Kirowograd konnten die den ganzen Tag über andauernden
feindlichen Angriffe abgewiesen werden, wobei eine Aufklä¬
rungsabteilung 15 Panzer abschotz.

An der zwischen mittlerem Dnjepr und oberem Bug gegen
die aus dem Raum von Shitomir nach Süden drängen¬
den Bolschewisten errichteten Abschirmungsfront entwickelten sich
in den mittleren und westlichen Abschnitten schwere hin- und
herwogende Kümpfe. Südlich Kiew, wo bei den jüngsten
Kämpfen um Takuraschtscha eine aus Heeresartillerie und Pio¬
nieren bestehende Kampfgruppe unter Oberst Böhme im Zu¬
sammenwirken mit Luftwaffenverbänden dem Feind äußerst
schwere Verluste beigebracht hatte , blieb es dagegen etwas ruhi-
jger. Bei Pogrebischtsche gingen Truppen der 17 . Panzer -Divi¬
sion unter Führung von Generalmajor von der Meden, die
bereits in den letzten Tagen erhebliche Kräfte zerschlagen Hal¬
len, zum Gegenangriff über . Sie warfen die Bolschewisten aus
einer Ortschaft heraus , vernichteten ein feindliches Bataillon
und erbeuteten 17 Geschütze.

Im Kampfraum von Berditschew kostete es große An¬
strengungen , bis alle bolschewistischen

' Angriffe unter Abschuß
von 31 So-wjetpanzern abgeschlagen waren . Die Luftwaffe ent¬
lastete die Infanterie - und Panzerverbände durch Angriffe gegen
Panzeransammlungen , Artilleriestellungen und anrückende Re¬
serven der Sowjets.

Die Entwicklung der Kämpfe in den letzten Tagen läßt er¬
kennen, daß der Feind seine im Raum Shithmir —Korosten vor-
xebrochenen Kräfte im wesentlichen weiter nach Süden
und Süd westen, ferner mit Teilen nach Südosten gegen
unsere dortigen Sperrstellungen am mittleren Dnjepl
anrennen läßt . Zum Schutz seiner Westflanke und des nörkx
ilichen Abschnitts des Einbruchsraumes trieb er gleichzeitig Aust
klärungskräfte vor , die sich aber nur gelegentlich in Gefechte
Mit unseren Sicherungen einließen . Beim Abfangen dieser sich
nur zögernd vorantastenden Verbände entwickelten sich nun¬
mehr örtliche Kämpfe im Raum westlich Nowograd—Wolynsl
and östlich Sarny an der von Korosten nach Sarny führenden
Wahn. Weitere feindliche Kampfgruppen versuchten sich aus der
Gegend Korosten ge^en üen . Südrand der Pripjetsümpfe vorzu
« Leiten . -

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet

, M "Kampfraum westlich Nerschrza fetzte oer Mino ferne
am Vortage begonnenen Vorstöße auf breiter Front fort.

Im nördlichen Sektor des mittleren Frontabschnittes machte
der Feind in den beiden letzten Tagen geradezu verzweifelte
Anstrengungen, um das Bollwerk Witebsk aus der deutschen
Front herauszubrechen. Beim Aufsprengen der dicht geschloffenen
feindlichen Panzermassen am Vortage waren zahlreiche Einzel¬
panzer in dem unübersichtlichen Gelände des Hauptkämpffeldes
abgesplittert worden . 14 von ihnen brachten unsere Grenadiere
noch im Laufe der mondhellen Nacht zur Strecke , so daß sich
die Panzerabschüffe des 8 . Januar im Abschnitt südöstlich Wi-
tebsk auf 71 erhöhten. An der gleichen Stelle folgte am näch¬
sten Tage wieder ein feinlicher Durchbruchsversuch dem anderen .

'

Aber auch ihnen war kein Erfolg beschieden , obwohl die Bolsche¬
wisten 87 weitere Panzer opfern mußten.

Sowjetstrafverbände völlig aufgerieben
DNB Berlin , 10. Jan . Westlich Propoisk begannen die

Sowjets am 5 . Januar mit mehreren Schützendivisionen und
Panzerbrigaden auf schmaler Front neue Angriffe mit dem
Ziel , den östlich des Dnjepr verlaufenden deutschen Brückenkopf
einzudrücken . Nach drei Tage langen harten Kämpfen können
die Absichten des Feindes als gescheitert angesehen werden . Bei
den immer wieder vergeblichen Versuchen , an dieser Stelle und
auch weiter nördlich unsere Stellungen zu durchstoßen , erlitten
die Sowjets so beträchtliche Verluste an Infanterie und Pan¬
zern, datz sie ihre Angrifsstätigkeit bis auf kleinere örtliche Vor¬
stöße einschränken mußten.

Nach einem stundenlangen Vorbereitungsfeuer richtete sich det
Hauptstoß der sowjetischen Infanterie , die von Panzern , Flam¬
menwerfern und Schlachtfliegern unterstützt wurde , gegen den
Abschnitt zweier deutscher Bataillone . Die feindliche Truppen¬
führung setzte ihre Durchbruchshoffnungen vor allem auf den
Kampfgeist und die Durchschlagskraft von S t r af ei nh ei t en,
die sie aus etwa 3509 ehemaligen Offizieren bis zum Obersten¬
rang zusammengestellt hatte . Diesen war , wie aus Eefangenen-
aussagen hervorgeht , im Falle ihrer Bewährung die Wieder¬
aufnahme in die Rote Armee versprochen worden . Unsere frän¬
kischen , bayerischen und sudetendeutschen Grenadiere brachen je¬
doch mit wirkungsvoller Unterstützung von Artillerie , Sturin-
gsschützen und Paks in erbitterten Nahkämpfen und wuchtigen
Gegenstößen den Ansturm der feindlichen Strafverbände , die bis
auf wenige Gefangen« völlig aufgerieben wurden . Auch drei
sowjetische Angriffsdivisionen , die nach dem Verbluten der
Strafverbände zum Sturm angesetzt wurden , zerbrachen an dem
unerschütterlichen Widerstand und den immer wieder unternom¬
menen Gegenangriffen unserer Grenadiere . Bis zum Abend des

'7 . Januars wechselten fast pausenlos Angriffe und Gegenangriffe,
nur unterbrochen durch beiderseitige Feuerüberfälle der Artil¬
lerie . Dann gab der Feind seine Durchbruchsabsichten auf . Bis

! auf eine schmale Einbruchsstelle, die inzwischen abgeriegelt
und bereinigt wurde, ist die Hauptkampflinie fest in unserer
Hand.

Auch die während der gleichen Zeit von den Sowjets nörd¬
lich Propoisk mit starken Kräften unternommenen Dstrch-
brucksversuckie wurden vereitilt . Liier rannten die Sowjets an

Wem einzigen Vormittag siebenmal bis zu Vataillonsstärk»
Hegen unsere Stellungen an . Trotz starker Unterstützung aus mehz
stls dreißig Feuerstellungen sowjetischer Artillerie aller Kaliber,
^ lieben die Angriffe der feindlichen Verbände im zusammenge-1
zaßten Feuer vor unseren Gräben liegen . Die Sowjets erlittet?
so schwere Verluste , datz sie ungezählte Tote auf dem vom Tau-
wetter völlig verschlammten Kampffeld zurücklaffen und wei¬
tere Angriffe zunächst einstellen mußten.

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 10. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

- Westlich von Otschakow wurde ein bolschewistischer Lar«
Mgsversnch von Einheiten der Kriegsmarine vereitelt.

Im Räum Kirowograd wnrden starke feindliche Angriff«
dbgewehrt und die Bolschewisten in erfolgreichen Gegenangriffen
Wnckgeworfen.

Südlich und südwestlichPogrebischtsche sind harte , wech-
selvolle Kämpfe mit dem weiter vordringendenFeind im Gange.
Eine vorübergehend verlorengegangene Ortschaft wurde im Ge¬
genstoß znriickerovert und dabei ein sowjetisches Bataillon ver-
stichtet. Der Feind hatte hohe, blutige Verluste und verlor 17
Geschütze.

I « den letzten Tagen hat sich bei den Kämpfe « in diesem
Raum die 17. Panzerdivision unter Führung des Generalmajors
von der Meden durch Standhaftigkeit und schneidig geführt«
Gegenangriffe ausgezeichnet.

Südlich und westlichBerditschew zerschlugen unsere Trup¬
pe« zum Teil im Gegenstoß heftige Angriffe der Sowjets und
vernichteten 31 feindliche Panzer.

Die deutsche Luftwaffe griff wiederholt mit starken Kräfte»
an den Schwerpunkten in die Erdkämpfe ein und belegte Bereit¬
stellungen und Panzeransammlungen des Feindes wirksam mit
Bombe« . Bei der Bekämpfung des sowjetischen Nachschubverkehrel
wurden fünf Materialzüge zerstört, acht weitere Züge beschädig^

Im Randgebiet derPripjet - Sümpse kam es zu örtlichen
Kämpfe « mit feindlichen Aufklärungskräften westlich Nowograd-
Wölynsk und Sarny.

Westlich Retschiza setzten die Sowjets ihre Angriffe fort,
In schweren Kämpfen scheiterten auch gestern alle Durchbruchs¬
versuche der Bolschewisten . Oertliche Einbrüche wurden abge,
riegelt.
Südöstlich Witebsk wiesen unsere Truppen erneute stark?

Angriffe des Feindes ab. Die gestern für den Bereich eines
Korpsabschnittes gemeldete Abschußzahl von 57 Panzern hat sich
auf 71 erhöht . Im gleiche« Korpsabschnitt wurden gestern wei¬
tere 87 sowjetische Panzer abgeschossen. Nordwestlich Witebsk
griffen die Bolschewisten wiederholt erfolglos an . Bei der Säu¬
berung eines Waldgevietes wurde eine stärkere Kampfgruppe
des Feindes vernichtet.

,Das sächsische Erenadierregiment 450 unter Führung des
Oberstleutnants Sacher hat sich hier bei den Kämpfen der letzten
Tage besonders bewährt.

Im Wrstabschnitt der süditalienischen Front brache»
mehrere örtliche Angriffe des Feindes in unserem zusammen,
gefaßte« Artilleriefeusr zusammen . An der übrigen Front oer,
lief der Tag bei erfolgreicher eigener Stoßtrupptätigkeit ruhiH

I « den ersten Morgenstunden des g . Januar griffen deutsche
Kampfflugzeuge Schiffsziele vor der Nordküste der Cyrenaikq
Mt. Auf vier Handelsschiffen mittlerer Größe wurden mehrere
Volltreffer erzielt. Mit der Vernichtung zweier dieser Schiffe ist
p» rechnen. Ein eigenes Flugzeug ging verloren.

Eichenlaub für Pionier -Offizier
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. Jan.

Der Führer verlieh am 7. Januar das Eichenlaub zum Ritter-
treu ; des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Helmut Kalbitz,
Kommandeur eines Pionier - Bataillons , als 366. Soldaten der

- deutschen Wehrmacht.
> Hauptmann Kalbitz wurde bereits am 23 . August 1941 als
Oberleutnant und Kompaniechef in einem Württemberg
kisch - badischen Pionier - Bataillon für seinen wez
sentlichen Anteil an der Einnahme von Gaissin und damit an der
Wernichtung starker feindlicher Kräfte südlich Uman mit dem'
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.
^ Bei Beginn der feindlichen Offensive südwestlich Eomel am
M November 1942 führte Hauptmann Kalbitz ein Pionier -

'

Wataillon aus Höxter. In erbittertem Kampf drang er in ein?
8ion einem feindlichen Bataillon besetzte Ortschaft ein. Die Bol-
nchewisten, die nunmehr neue Kräfte heranführten , versuchtest
mit mehr als zehnfacher llebcrmacht immer wieder, das Dors
«urückzunehmen . Aber unerschütterlich verteidigte Hauptmann
Kalbitz mit seiner Handvoll Pioniere , stets selber an den Brenn-
wunkten des Kampfes , bis in die Nacht hinein die gewonnenest
Stellungen . Dabei wurde er zum fünften Male verwundet , blieb
nedoch bei seiner Truppe und behielt die Führung der Abweht
qcst in der Hand . Kalbitz wurde 1912 als Sohn des Schiffers, K
3n Harburg -Wilhelmsburg geboren. Hauptmann K . ist aktiver
Offizier.

Ehrung durch den Führer
8V . Geburtstag eines verdienten Generals der alten öster¬

reichischen Armee
DNB Wien, 10 . Jan . Am Sonntag feierte einer der verdien¬

testen Offiziere der alten österreichischen Armee, Feldmarschall-
icutnant Karl Freiherr Lzapp von Vikrenstetten, seinen 80. Ge¬
burtstag.

Aus diesem Anlaß beförderte der Führer Felddar -schalleutnant
Lzapp von Birkenstetten zum General lft' w Artillerie a . D. mit
ber gleichzeitigen Verleihung der Unifö m der neuen Wehr¬
inacht und übermittelte ihm telegraphisch seine Glückwünsche-,

Besessener Widerstand unserer Truppe « in Süditalie«
LNV Berlin , 9 . Jan . An der süditalienischen Front zerschel¬

len an dem besessenen Widerstand der dort eingesetzten Grena¬
diere und Panzergrenadiere , Gebirgs - und Fallschirmjäger)
alle großangelegten Durchbruchsvcrsuche der Anglo -Amerikaner
und lösen sich in örtliche Kampfhandlungen auf, die dem an¬
stürmenden Feind schwerste Opfer an Blut und Stahl kosten.'
Der neue englische Oberbefehlshaber General Leeth sagte in
resignierter Anerkennung, datz die Deutschen wie die Teufel
und Höllelkhunde kämpften. In 65 Tagen sind am Westflügel
die amerikanischen Spitzen 9 Kilometer vorgerückt, das sind'
täglich 140 Meter . Eins Abwehrzone liegt hinter der anderen
und mutz schrittweise unter harten Opfern bezwungen werden.

Der vermutlich letzten Barriere der deutschen Stellungen
schließt sich regelmäßig die erste eines neuen Befestigungssystems
an . So wird die Ueberlaffung einer Kuppe oder eines zertrüm¬
merten Ortes nach härtesten Kämpfen für den Feind zu einem
»ls zu teuer erkauften Gewinn ohne Bedeutung.

Am Freitag wurde hart - um die Höhe des Monte Porchia.
Im Gebiet der Neapel—Rom—Straße gerungen. Die Höhe wech-,
selte mehrfach den Besitzer . Mehrere Vorstöße gegen den Colltz
Dero bei San Vittore del Lazio wurden blutig abgeschlagen'
Ebenso hart wurde um den Gipfel des Monte Majo und der
Lhiaia -Höhs gekämpft. Dann räumten unsere Eefechtsposton dÄ
Hang und das zerwühlte Stellungssystem unibemerkt vom Feinds
und setzten sich wenige 100 Meter am nächsten Bergrücken zu e

'
k-i

neutem und verbissenem Widerstand fest.
Gegen diese neuen Stellungen rannten die US .-Amerikaner

am Samstag an . Die Kämpfe sind noch im Gange. Am Ostflü¬
gel brachte ein schwungvoll geführter ? eiegenes Stotztruppunter-
nehmen Beute und Gefangene ein. Bei erneuten Durchbruchs¬
versuchen der Empire -Truppen in der Nähe der adriatischen
Küste holten sich diese im Kampf gegen unsere Fallschirmjäger
blutige Köpfe . Die britischen Verluste werden hier als beson¬
ders schwer gemeldet.

Oberst Schulz zum Generalmajor befördert
Innerhalb Jahresfrist vom Major znm General — Ein Panzetz

führer großen Formats
DNV Berlin , 10. . Jan . Wie bereits kürzlich gemeldet, verlies

der Führer dem am 20. 12 . 1903 in Berlin geborenen Obers
Adalbert Schulz als 9 . Soldaten der deutschen Wehrmacht d« l
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Schwer!
tern und Brillanten . Der Führer empfing am 9. Januar 1944 des
verdienten Panzeroffizier und überreichte ihm die 1/ohe Aus
Zeichnung . Gleichzeitig beförderte er ihn zum Genera»
major. Damit ist Generalmajor Schulz innerhalb Jahresftu
vom Major zum Generäl befördert worden.

'

Generalmajor Adalbert Schulz, der erst vor wenigen Woche»
40 Jahre alt geworden ist, hat in ungezählten Kämpfen bewiese»
daß er ein - Panzerführer großen Formats ist . Auf den Maas
höhen bei Dinänt , Lei Smolensk und Wjasma , bei Bjelgorod um
ShitMir hat er , immer wieder eft mit zahlenmäßig schwach^
Kräften , hervorragende Leistungen vollbracht, deren Auswirku»
tzen weit ilber den ' von ihm geführten Verband hinausgingeq
Gerade bei den Kämpfen d^ letzten Monate , für die ' er auH
mit den Brillanten ausgezeichnet worden ist, wurde er oft vql
einem Brennpunkt der über Hunderte Kilometer ausgedehnt^
Schlacht zum anderen geworfen und hat häufig , auf sich allen
gepellt , Uebermacht zurtickgeMagen . Das hat gezeigt, daß «
Draufgängertum mit Besonnenheit, Wendigkeit mit zäher Eift
schlossenheit in sich vereinigt , daß er ein Kämpfer mit heißen
Herzen und kaltem Kopf ist. So steht er vor uns als der Tm
des Panzerführers , wie ihn diese junge Waffe braucht. Wie M
in mancher Beziehung die Nachfolgerin der Kavallerie ist, ft
^-äßt die Beförderung des Oberst Schulz zum Generalmajor um
willkürlich auch an einen der berühmtesten und bekanntesten Retz
sterführer, General von Seydlitz, denken . Die hohe Auszeichnung
des Generals gilt mit ihm zugleich den unvergänglichen Leistum
gen der Panzerwaffe des deuMen Leeres.



Seite 2 Schwarzrvälder Tageszeitung Nr. 8

«Verkorkung " der Sowjelflotte
vorigen Mirrrreg gcauvle Wtnston Churchill , von oe§

deutschen Flotte behaupten zu dürfen , sie sei „bottled up " — ver-
sorkt im „Kielkanal "

. Was damals keineswegs zutraf , wie dis
ßchlacht im Skagerak und vieles andere bewies , ist gegenüber
der

'
sowjetischen Ostseeflotte in diesem Kriege zur Tatsache ge¬

worden . Diese durchaus nicht geringen Seestreitkräste mutzten
sich im Sommer 1841 vor den herannahenden Deutschen voni
Kibau nach Riga , von Riga nach Baltischport und Reval zurück¬
ziehen . Ihre Stützpunkte wurden zur See von der Kriegsmarine,'
tzu Lande von Heer und Luftwaffe zusammen mit Sturmkom-
tranien der Kriegsmarine erobert . Als die Angriffswelle über
Pie Rigaische Bucht und die Baltischen Inseln hinweg sich der
Finnischen Bucht näherte , mutzten auch die beiden letzten äußeren
^ riegshäfen Reval und Baltischport von den Sowjets geräumt
werden . Inzwischen aber hatten deutsche Minenschifse und andere
Fahrzeuge unter der energischen Führung des vor kurzem vor
pem Feinde gebliebenen Korvettenkapitäns Brill ein starkes
Minenfeld quer über die Finnische Bucht gelegt , von der Halb¬
insel Juminda bis nahezu an das nördliche Ufer , und die flüch¬
tende Flotte samt den Transportern mutzte beim Passieren dieser
sperre schweren Zoll zahlen . Die Berichte erzählten damals
von an die 60 brennenden und untergehenden Schiffen . Eine
khnliche Katastrophe wiederholte sich später bei der Räumung
^>es Stützpunktes Hangö am Nordwestende der Finnischen
Bucht . Dabei ereignete es sich , daß der große Transportdampfer
..Josef Stalin " mit 5000 Mann Truppen an Bord ebenfalls in
me Sperre geriet und hilflos liegenblieb . Das große Schiff
Wurde daraufhin von zwei unserer Minensuchboote , mit vielleicht
le 30 bis 40 Mann Besatzung , in Schlepp genommen und dis
jlleberlebenden der Truppen gefangen eingebracht.

Nach diesen Ereignienen setzte der Zustand ein . den man als
^.Verkorkung " der Sowjetflotte bezeichnen kann . Nicht nur wur¬
den die Minen - und Netzsperren dauernd ergänzt und überwacht,
sondern Heer und Kriegsmarine bezogen mit ihrer Küstenartil¬
lerie Stellungen im Inneren der Buchr gegenüber der Insel
Kotlin mit dem von Katharina II. gegründeten Festungskriegs-
vafen Kronstadt und gegenüber der Newamündung . In zahl¬
reichen Beschießungen und Bombardements der Luftwaffe wurds
dort eine große Zahl der sowjetischen Kriegsschiffe zusammen-
kkschossen , schwer beschädigt , außer Gefecht gesetzt , zum Teil ver¬
senkt, soweit sie sich nicht unter Schutz des Nordufers und außer
Schußweite drückten.

2n diesem Zeitabschnitt waren die Lebsnsäußerungen der ein-
tzeschlossenen Flotte gering . Von Gefangenen hörte man , daß dis
Besatzungen , sogar die der U - Boote , großenteils in der Land¬
verteidigung Leningrads mit eingesetzt seien . Darüber hinaus
spielten sich eine Reihe von feindlichen Landungsversuchen ab
znit dem Ziel , unsere Artillerie - und Beobachtungsstellen zu über¬
rumpeln und aufzurollen und die Belagerung zu entlasten . Allo
diese Versuche wurden abgeschlagen , oft im erbitterten Nah¬
kampf , wobei gelegentlich auch das Schrsibstubenpersonal und
die Musik der Marineteile auf das tapferste beteiligt waren.

Die Bewegungsfreiheit der sowjetischen Schiffe war während
dieser Zeit auf die nördlichen Partien der Finnischen Bucht be¬
schränkt , wo es nicht leicht war , die Räumungsarbeiten an den
Minensperren zu hindern , die von den Sowjets ununterbrochen
betrieben wurden . Inzwischen hatte sich wohl wieder drüben ein
gewisser Angriffsgeist gebildet , und der Sommer 1942 brachts
den Ausbruch zahlreicher sowjetischer U- Boote in die Ostsee,
die dort ziemlich lästig fielen und die Sicherheit unserer Ver¬
kehrswege mit Finnland und Nordschweden und unsere Uebungs-
und Versuchsgebiete in Frage stellten . Eine Reihe von Dam¬
pfern wurde von ihnen versenkt , zum Teil auch schwedische , und
zwar in schwedischen Gewässern , so daß die schwedische Marine
sich vorübergehend an der Abwehr beteiligte und auch ein U-
Boot versenkte . Die übrigen wurden von unseren U- Boot - Jägerns
Schnellbooten und Minensuchbooten unter tatkräftiger Mitwir¬
kung der finnischen Marine zur Strecke gebracht . Vis Enk»> 1842

zählten die Finnen 31 versenkte U - Boote . Der Rest , falls über¬
haupt , hatte vor Beginn der Vereisung die schützende Kronstädtei
Bucht erreicht oder war sonst verschollen.

Diese Erfahrung führte dazu , die Sperrung der Bucht
mit allen Mitteln zu vervollständigen und dem Erfolg , daß ein
ähnlicher Ausbruch sich 1943 nicht mehr wiederholte , fei es aus
Mangel an noch fahrbereiten U - Booten oder aus tödlicher Wirk¬
samkeit der Sperre , in der sich manche Katastrophe bemerkbar
machte . Seitdem ruhte die Last der ständigen Ueberwachung des
Sperrgebiets , mit Hilfe der Kiistenbeobachtungs - und Signal¬
stellen

'
auf den Fahrzeugen des Sicherungsverbandes der Ostsee,

dessen Tätigkeitsfeld sich demnach vom Kattegat und Skageraf
bis hier tief in die Finnische Bucht erstreckt. Was vom Einsatz
und der Beanspruchung der Minenfahrzeuge , Hafenenschutzslot-
tillen usw . am Kanal und an den Ostseeausgängen gilt , trifft
besonders auch für dieses Kampfgebiet zu . Schneestürme und
schwere Vereisung der Boote , Navigation im Eis , Nebel und
andere Gefahren sind hier in ständigem Einsatz Lei geringsten
Ruhepausen neben häufigen Luftangriffen der Sowjets zu be¬
kämpfen , die bemüht sind , die Ueberwachungn der Sperren lahm¬
zulegen . Den Kllstenwachstellen fällt dabei der Alarmdienst zu,
im Winter und besonders jetzt vermehrt um die angespannt«
Wachsamkeit gegen neue und starke Landungsversuche über das
Eis , etwa an einer Stelle , wo ein leichter Angriff die Aufgab«
haben könnte , die Velagerungsarmee in Flanke und Rücken zu
fassen und einem gleichzeitigen Durchbruchsversuch von der nörd¬
lichen Ostfront her entgegenzuarbeiten.

Von See aus gesehen , bleibt die Hauptaufgabe , die einge¬
schlossene Restflotte nicht ins Freie zu lassen und dil
Ostsee als den inneren Verkehrsraum ünseres Nordflügels fül
unsere Zwecke zu reservieren . Diese Aufgabe hat die Kriegs¬
marine mit sehr beschränkten Mitteln zufriedenstellend gelöst , g,

Bei Rabaul 58 Flugzeuge abgeschofsen
DNV Tokio , 10. Jan . Das Kaiserliche Hauptquartier gab foÄ

gende Meldung heraus:
Marineluftstreitkräfte schossen am Sonntag aus einem Ve»

band von 150 Flugzeugen , die einen Angriff auf Rabaul
unternahmen , 52 Flugzeuge ab . Unsere Verluste bestehen aus
zwei Flugzeugen , die noch nicht zuriickgekehrt sind.

Badoglio Italiener gefangen genommen
DNB Berlin , 9 . Jan . Mit Unterstützung albanischer Natio¬

nalisten wurden in M i tt e l a l b an i en bei Säuberung^
Mionen neuerdings 119 Badoglio -Jtaliener gefangen genon«
Men. Damit hat das Schicksal wiederum eine Gruppe diese,
Verräter erreicht , die im September geglaubt hatten , daß diß
Engländer und Amerikaner in wenigen Tagen auf dem Balka»
fanden und sie dann in ihrem Gefolge reiche Beute an d«H
bisherigen treuen Bundesgenossen machen könnten.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers des Heeres
DNV Berlin , 11 . Jan . Oberst Herbert Böhme, Kom¬

mandeur des Grenadierregiments „Feldherrnhalle "
, hat

am 27. Dezember 1943 bei den Kämpfen im Osten den Heldentod«
gefunden.
Bereits am 19 . Juli 1940, nach Abschluß des Westfeldzuges , er¬
hielt er als Major und Vataillonskommandeur das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Oberst Böhme wurde 1898 als Sohn deß
Pfarrers Johannes V . in Rattwitz geboren . 1915 trat er altz
Kriegsfreiwilliger in das Infanterieregiment 23 ein und schi'
1920 als Leutnant d . R . aus dem Heeresdienst wieder aus . Scho
1930 trat er in die SA . ein , der er bis zu seiner 1937 erfolgte:
Reaktivierung hauptamtlich , zuletzt als Oberführer , angehörb
Nach seiner Beförderung zum Oberstleutnant 1942 wurde er zu
Kommandeur des Grenadierregiments „Feldherrnhalle " ernann
1943 erfolgte seine Beförderung zum Oberst.

Neues vom Tage
f Deutsch-schwedischer Waren - und Zahlungsverkehr

Wieder ein umfassendes Abkommen getroffen
DNV Berlin , 10 . Jan . Die von einer deutschen Delegation,

untter Vorsitz des Ministerialdirektors Dr . Walter und einer
schwedischen Delegation unter Vorsitz des Gesandten Haegglosf
in Stockholm geführten Verhandlungen über die Gestaltung des:
deutsch- schwedischen Waren - und Zahlungsverkehrs im Jahre
1944, sind am 10 . Januar 1944 beendet worden . Es ist dabei ge¬
sungen , wiederum zu einem umfassenden Abkommen zu gelangen/
Der Umfang des nach wie vor im Wege der Verrechnung er¬
folgenden Rückzahlungsverkehrs wird wie im Jahre 1943 auf
Heiden Seiten auf insgesamt rund 900 Millionen RM . geschätzt.«
Unter berücksichtigung der planmäßig erfolgenden Rückzahlung
der früher vereinbarten Jndustriekredite ergibt sich danach der
Umfang des Warenverkehrs im Jahre 1944. Schwedischerseits
werden in der Hauptsache Erz , Stahl , Maschinen usw ., Holz,
Zellstofs , Papier u . dergl ., deutscherseits Kohle , Koks , Handels¬
eisen , Chemikalien usw . geliefert.

Gleichzeitig sind das Preisabkommen vom Februar 1943 und
das Privatschuldcnabkommen für das Jahr 1944 verlängert
worden . Ein zwischen den beteiligten Stellen abgeschlossenesSchiff «

'
fahrtsabkommen für das Jahr 1944 ist genehmigt worden.
Gleichzeitig haben Verhandlungen über den sog . Eoeteborgver-
kehr stattgeiunden , die zu einer vertraglichen Regelung für das
Jahr 1944 geführt haben.

Wiedereröffnung der Belgrader Universität
Deutsches Entgegenkommen als Beitrag zum Neuaufbau Eruopas

DNV Belgrad , 10 . Jan . Mit einem feierlichen Akt wurde am.
Montaa die Belarader Universität neu eröffnet.

Amerika geht mit Moskau
Eindeutiges Eingeständnis der „New Hark Times"

DNB Eens , 10. Jan . Die Haltung der USA . in dem Streit
Zwischen Sowjetrußland und Polen wird durch einen Artikel der
'-.New York Times " in ein grelles Licht gerückt. „New Port
Times " spricht es ganz offen und ohne Beschönigung aus , daß
f«ie USA ., auch wenn die Sowjetunion die polnische Frage
unter Mißachtung der Atlantik - Charta und mit Waffengewalt
lösen würde , an der Seite der Sowjets den Kampf fortsctzen
würde , da es „buchstäblich keine Frage gäbe , die die Amerikaner
von den Alliierten trennen könne .

" Durch diese Feststellung wird
erneut bestätigt , daß der Dollar - Imperialismus den Bolsche¬
wisten völlig freie Hand in allen Fragen läßt und gar nicht
daran denkt , etwa um des Schicksals eines osteuropäischen Staa¬
tes willen die Freundschaft mit den Sowjets aufs Spiel zu
setzen . Im Gegenteil , Amerika wird mit den Sowjets durch dick
und dünn gehen , und es würde die Bolschewisten in Europa
schalten und walten lassen , wie sie wollen , wenn nicht eben die
deutsche Wehrmacht einen Wall gegen die bolschewistische Flut
cufgerichtet hätte , an dem alle sowjetischen und anglo - amerikani-
schen Vorhaben zerschellen werden.

Besonders beachtenswert an der Stellungnahme der „New Bork
Times " ist, daß die gleichen Juden , die ja den Inhalt der „New
York Times " bestimmen und übcrh/ 'pt die Roosevelt -Agitation
lenken , seinerzeit , als Deutschland eindringlichst vor der Gefahr
des Bolschewismus warnte , hämisch lächelnd behaupteten , das
alles sei eine Erfindung der Nazi -Propaganda , mit der Deutsch¬
land das „bolschewistische Schreckgespenst an die Wand zu malen
versuche"

. Heute bestätigen nun dieselben Juden , daß unsere
Voraussagen von damals Wirklichkeit geworden sind . Aber jetzt
werfen sie sich schleunigst auf die anders Seite und bemühen sich,
den USA .- Bürger mit dem Gedanken vertraut zu machen , daß
der Bolschewismus in Europa freie Hand haben müsse. Hier
wird wieder einmal das gefährliche Spiel der Juden aufgedeckt,
die hinter den Kulissen die Drähte ziehen , und die Puppen auf
der politllchen Bühne tanzen lassen.

Kennzeichnend für die Haltung Englands in dem pol¬
nisch- sowjetischen Streit ist eine Reuter - Erklärung , die unmittel¬
bar einer Meldung des Londoner „Observer " folgte , nach der dir
Sowjets angeblich Vorschläge zu einer Kompromiß-
rege l u n g der sowjetisch -polnischen Erenzfrage gemacht hätten.
Reuter beeilt sich , zu versichern , daß sowjetische Kreise in London
eine solche Meldung als „völligen Unsinn" bezeichnet
hätten . In diesem Zusammenhang ist auch auf eine Aeußerung
von Vernon Bartlett im „News Chronicle " zu verweisen , der
meint , die Beziehungen zwischen den Polen und den Sowjets
dürften nicht um den Besitz eines „Streifen Landes " vergiftet
werden . Ein „Streifen Land " lohnt es sich nicht, meint man in
England , die Sowjets zu verstimmen.

Es MUß ein merkwürdiges Gefühl sein für die Polen , wenn
sie solche Auffassungen aus London hören , denn sie müßten sich
sagen , daß sie das alles viel billiger hätten haben können , wenn
sie 1939 Danzig herausgegeben hätten . Aber damals war Danzig
den Engländern einen Krieg mit Deutschland wert , weil die
britische Plutokratie ja ihre Kriegsgeschäfte machen wollte , und
die Polen waren verbohrt genug , sich für die plutokratischen
Geschäftemacher in den Krieg Hetzen zu lassen.

»Ein sowjetrufsisches Europa"
/ USA . -Zeitschrift „Time " bestätigt den anglo - amerikanischen

Verrat
DNV Genf , 10 . Januar . Eine USA -Zeitschrift hat jetzt end¬

lich das richtige Wort für den anglo - amerikanischen Verrat an
Europa gesunden . Sie hat bestätigt , woran kein Zweifel be¬
stand , daß England und die USA . den europäischen Kontinent
an den Bolschewismus ausgeliescrt und Stalin die Zusicherung
gegeben haben , daß sie seine Kreise in Europa nirgends stören
würden . Stalin hat von Roosevelt und Churchill alle Vollmach¬
ten für Europa erhalten , und in Teheran hat er sich diese
Vereinbarung noch einmal von den beiden Kriegsbrandstiftern
ausdrücklich bestätigen lassen . Die amerikanische Zeitschrift »Ti-
me" stelltdiese Tatsache mit geradezu zynischer Brutalität jetzt
fest, indem sie ganz nüchtern verzeichnet , daß nach den Konferen¬
zen von Kairo und Teheran Sowjctrußland als dis beherr¬
schende Macht in Nachkriegseuropa hervorgehen werde . Die
„Time " prägte dafür das Wort »sowjetisches Europa ",
als wäre es das selbstverständlichste au ? der Welt , daß ein gan
zer Kontinent dem Bolschewismus preisgegeben wird.

Roosevelt war geschäftstüchtig genug , um bei diesem Kuh¬
handel noch ein Geschäft für die Wallstrectjuden herauszuschlck-
gen . Nach Londoner Berichten hat er in Teheran in aller Heim¬
lichkeit einen Wirtschaftsvertrag mit den Sowjets unter Dachund Fach gebracht . Da er in der Sowjetbotschaft Wohnung ge¬
nommen hatte , so hätte er die beste Gelegenheit , mit den Volsche-'
wisten ins Geschäft zu kommen . Angeblich steht im Mittelpunkt'
dieses Vertrages ein sowjetischer Exportauftrag an die USA .-

'
Industrien in Höhe von 10 Milliarden Dollar , der in den erstendrei Jahren nach Kriegsende ausgeführt werden soll . Das istdas Pflästerchen für die Yankees , die sich noch nicht so recht'
befreunden wollen mit dem bolschewistischen Kurs , die aber dis
Freundschaft mit Stalin gern in Kauf nehmen , wenn sie dabe -p
verdienen können . Denn darauf kommt es ihnen in diesem'
Kriege in erster Linie an . 10 Milliarden sind immerhin genug,
um die Engländer vor Neid erblassen zu lasten.

Dis Wiedereröffnung dieser Universität,
' '

die aus einer ich
Jahre 1863 gegründeten Hohen Schule hervorgegangen ist, Ve>
deutet mehr als die bloße Wiederinbetriebnahme eines Insti¬tuts , das infolge der Wirren des Krieges seine Lehrtätigkeitim Jahre 1941 einstellen mußte . Sie ist die gerade Fortsetzungeiner Linie , die Deutschland auf dem Wege der konstruktivem
Zusammenarbeit mit dem serbischen Volk verfolgt . Sie ist dar¬
über hinaus aber auch als Symbolik für die praktische Anwew
düng jener Grundsätze zu werten , die man deutscherseits bÄl
demNeubau Europas walten läßt . Es ist der Wille Deutschslands , alle Völker , die zur Mitarbeit am neuen Europa bere»
sind , ihr nationales und kulturelles Eigenleben zu sichern. !

Der Bedeutung der Ereignisse gemäß wohnten der Fete»
Ministerpräsident General Neditsch , die Mitglieder der Regt«
rung , führende Persönlichkeiten des serbischen Geisteslebens sowie
.auch ehemalige Minister bei.

Der zum Rektor der neueröffneten Universität berufene Pro - ,fessor Dr . Popowitsch wies in einer einleitenden kurzen An^spräche auf den großen Wert der Universität für das serbisch«
Kulturleben hin . Er gab bekannt , daß mit sofortiger Wirkuitzder Lehrbetrieb der philosophischen , der technischen und der lani
Wirtschastlichen Fakultät wieder ausgenommen wird . Unterricht«
minister Welibor Jonitsch sprach den deutschen Besatzungsbehö«
den Dank dafür aus , daß sie die Wiedereröffnung der Belgra¬der Universität im Rahmen der Krieormöglichkeiten zugelastont
haben . Bisher haben sich über siebentausend Studenten an deH
Universität cinschreiben lassen . - ,

„Mobilisierung deutscher Kinder zur Zwangsarbeit"
Englische Wochenschrift über die Behandlung Deutschlands

DNV Genf , 10 . Jan . Die englische Wochenschrift „Sphere " be^
faßt sich mit der Frage , was aus Deutschland im Falle eine:
alliierten Sieges werden solle . Das Blatt schreibt : Was di
kürzlichen Konferenzen über die zukünftige Behandlung Deutsch
lands festgelegt hatten , enthülle man nicht , aber die Pläne
ichmieder seien eifrig am Werk , um die Richtlinien festzulegen
Die Sowjets würden , sagt das Blatt , wahrscheinlich nicht lang!
planen , was den deutschen Kindern gelehrt werden solle . Ihr
Erziehung würde sich auf eine Mobilisierung zur Zwangsarbeit
in der Sowjetunion beschränken.
s Es ist gut , aus der Feindpresse immer wieder zu erfahren,
wie man sich , blindwütig vor Hatz , die Behandlung Deutschland
im Falle eines Sieges der Anglo - Amerikaner und der Sowje
union vorstellt . Wir zweifeln nicht daran , daß Stalin die dem
schen Kinder auch dorthin bringen lassen würde , wo bereits ei:
großer Teil der aus Siiditalicn verschleppten weilt : Nach de'
Sowjetunion , wo sie Zwangsarbeit leisten müßten . Gewiß stehe:
qll die Zukungftspläne der Feinde auf schwachen Füßen , da ihne
zur Verwirklichung die Vorbedingung fehlt : der Sieg . Und st:
gen werden unsere Gegner niemes'
! Ungarisches Blatt zur geplcmriM westeuropäischen Invasion

DNB Budapest , 10 . Jan . Die Zeitung „Uj Magyarsag " unter
sucht in einem Leitartikel die Aussichten einer westeuropäischer
Invasion , wobei er den Vergleich aus den Jahren 1917 und 19U
heranzog . Damals , so schreibt das Blatt , erwartete das amert
kanische Millionenheer in Frankreich offene Türen und sicher«
Häfen . Heute muß ein Landungsversuch alle Hindernisse vorerf
überwinden , die der Atlantikwall bedeutet . Heute erwartet in
Gegensatz zu 1918 eine in ihrem Kampfgeist ungebrochene deutsch«Armee die amerikanische Einmischung , eine deutsche Armee , deren
Herz aus der Heimat nicht durch Hoffnungslosigkeit und Selbst¬
verleugnung , sondern das durch eiserne Entschlossenheit und
einen ungeheuren Rachedurst angefeuert ist. Diese deutsche Arme«
ist nicht durchglüht vom Fieber der Anarchie , sondern vom lei¬
denschaftlichen Fanatismus eines aufbauenden Glaubens an eins
Neue Gesellschaftsordnung . Am Atlantikwall erwartet die nachVergeltung rufende Seele von Millionen ausgebombter Deutscher
diejenigen , die außer von einer kalten Berechnung durch keinä
Moralische oder weltanschauliche Begeisterung geführt werden.

In Dänemark fand ein Knabe eine von Engländern abgewoA
jene Phosphorbombe , von der er Stücke in seine Tasche steckt«
Durch die Körperwärme entzündete sich der Phosphor , so dag
dem Jungen die Beine verbrannten . Im Krankenhaus ist er
seinen schweren Verletzungen erlegen.

Bekannter USA .-Flieger vermißt . Nach einer Meldung aus
Wellington gab die USA .- Admiralitüt bekannt , daß der Flieger«
mchor Boyington von einer Feindaktion im Pazifik nicht zurück«
gekehrt sei. Boyington war 30 Lahre alt und soll 27 Luftstegs
Über die Japaner erzielt haben.

Der frühere litauische Präsident tzmeto «« ist am Sonntägig
Cleveland (USA .) nach einem dar feilb) Wolumna -er«
k-örte , Mto .rb.en.
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Sturmartillerie geht vor
Breschen in den Feind — Vorbildliches

Von Kriegsberichter Hasso von Bredow, PK.
NTK Es ist am dritten Morgen der Großkampftage. Seit einer

Halben Stunde trommelt die deutsche Artillerie aus allen Roh¬
ren auf die in die deutsche Hauptkampflinie mit starten Kräften
eingobrochenen Sowjets . Heute müssen sie im Gegenstoß geworfen
werden. Jeder der Männer , die da in den Schützenlöchern hockenlund auch die wenigen kampsfreien Nachtstunden mit ihren Ge¬
danken allein dort zugebracht haben, wissen , daß sie sich aber-
smals zu einem harten Waifengang rüsten müssen.

Jeder Grenadier kennt dieses einsame Schützenloch und die
Dtundsn , die er hier und dort allein mit sich verbringt . Da
-fängt der eine oder andere an , den Krieg mit sich selbst in Be¬
ziehungen zu bringen , nach dcm Sinn dieser Kette von Stra¬
pazen zu fragen . Es sind 40 Stunden ununterbrochener Kampf,

.die hinter ihm liegen . Was ist erreicht worden ? Er weiß es
nicht. Er weiß überhaupt nicht , was er mit seinen Gedanken
«rnfangen soll . Die hell leuchtenden Sterne über ihm können
ihm auch keinen Rat erteilen . Er fühlt sich innerlich verlassen^
sieht nach dem Zifferblatt seiner Uhr . Wie die Stunden schleichen,

sie haben den Schritt von Jahren,
l Da schweigen die deutschen Geschütze plötzlich , einige verlegen

-das Feuer nach kurzer Zeit vor, sperren den Sowjets den Nach¬
schub. Die Infanterie setzt zum Gegenstoß an . Die Männer sprin¬
gen , arbeiten sich einzeln vor . Die sowjetische Artillerie schießt
sich ein und sperrt mit ihrem Feuer regelrecht Len ersten Ge¬
genstoß ab.

f ^ Da , in kurzen Feuerpausen , die nur Sekunden dauern , trägt
der Wind von hinten ein tiefbrummendes Motorengeräusch nach
porn . Sturmartillerie ! Die Grenadiere vernehmen es mit tiefer
Befriedigung . Sturmartillerie ! Das bedeutet, daß bei ihnen
gestimmt der Gegenstoß in Fluß kommt, denn vor dieser Waffe
haben die Bolschewisten einen bisher noch immer bewiesenen
großen Respekt . Schon haben sie die Gefahr erkannt , verlegen
das Artilleriefeuer teilweise weiter nach hinten . Rauchpilze
schießen rechts und links zwischen den Fahrzeugen hoch , bedecken
sie mit Lehm und Grasklumpen . Und da stoppen sie auch schon,
mitten zwischen den Grenadieren . Im Turm steht der Komman¬
deur der Sturmgeschützabteilung, Haupimann v . H ., setzt das
Fernglas an die Augen, mustert die ganze feindliche FrorUlinie,
bleibt an der „Birnenhöhe " hängen , um die schon seit drei Ta-
Dagen so heftig gekämpft wurde und die nur noch ein zerwü' l-
ter Erdhaufen ist. Kaltblütigkeit , Nutze und Sicherheit strömen
von diesem Offizier aus , teilen sich den Männern der Infan¬terie mit.

Wieder kommt die Erinnerung an die Nacht , an jene Sunden
inneren Verlassenseins, des Zweifels , der Verzagtheit des klei¬
den unbedeutenden Menschen gegenüber Len Machtmitteln der
Modernen Kriegstechnik. Und nun weiß er plötzlich , daß diese
Stunden jeden Soldaten überkommen, daß sie sogar sein müssen,
daß ohne sie niemals jene Männer auf dem Schlachtfeld gebo¬
ren werden , die über sich selbst hinauswachsen, die mit unbeug¬
samer Entschlossenheit einen Wall von Blut und Eisen vor
der Heimat auftürmen und damit Millionen Mütter und Kin¬
der vor einem Schicksal bewahren , dessen Grausamkeit wir nur
«ihnen können. Unsere Vorstellungswelt reicht nicht aus , um uns
!nr Geiste ein Bild von den Auswirkungen der Verbrechen ma-
jhen zu können , die Juda für uns ersonnen hrt . Darum das
heldische Ringen jedes einzelnen Soldaten!
' Die Augen der Grenadiere hängen an der schlanken Gestalt
sws Offiziers , der im Turm seines Sturmgeschützes steht wie die
Unerbittlichkeit selbst. Es gibt an diesem dritten Kampftage
feine halbe Lösung, dieser Tag muß zur Vernichtung des Ecg-

ers führen!
Er sieht auf die Grenadiere nieder , die in den beiden letzten

Sagen und Nächten wieder einmal mit ihrem Blut die Geschichte
her deutschen Infanterie geschrieben haben . Jetzt werden diesen
siampf , — jetzt müssen ihn seine Sturmgeschütze milenlscheiden.
Und sein Plan steht fest, er sucht nicht nach dem schwächsten,
sondern nach dem stärksten Punkt der gegnerischen Verteidigung.
Port muß die Kraft der Bolschewisten gebrochen werden. Ruhig
feitet er das Feuer seiner Batterien auf die Höhe , die als Mit¬
telpunkt des Gegenstoßes unbedingt genommen werden muh.
Lr setzt sich mit Len rückwärts liegenden schweren Einheiten der
Artillerie in Verbindung , leitet ihr Feuer ebenfalls in den Aö-
ichnitt, der eine Bresche im Gesamtstoß werden soll. Länait bat

Zusammenwirken mit der Infanterie
kr das gegnerische Feuer auf sich konzentriert , aber er scheint
zefeit zu sein , so lange seine alte Wunde noch nicht ausgeheilt ist.

Schon sind Emil und Franz , seine beiden Geschütze rechts,
zut IVO Meter weiter am Feind , die Grenadiere greisen bereits
su den Handgranaten , und nun stoßen die linken Geschütze vor-
Kmmer noch leitet Hauptmann v. H. das Artilleriefeuer konzen^
irisch auf die Höhe und wartet seine Zeit ab . Hier und dort läßt
das feindliche Schützcnfeuer bereits nach, — ein Zeichen , Laß
die sowjetische Infanterie sich mindestens schon mit Fluchtgedan¬
ken befaßt. Jetzt haben flankierend die Sturme chütze die rich¬
tige Feuerstellung erreicht. Mit einem „Los, Jungens !" stößt
kr frontal vor , langsam , aber stetig, ohne das Marschtempo zu^
beschleunigen oder zu verringern . Die Grenadiere arbeiten sich
sprungweise mit ihm an den Feind . Es liegt eine alles beherr¬
schende Sicherheit in dieser aleicbmäßiaen Beweauna . die ickiein-

Von Krregsoerichier Klaus Fischer , PK.
NSK Das U- Boot hat sehr vieles nicht , was auf anderen

Schiffen, auch auf Kriegsschi.sen , zum Teil eine Selbstverständ¬
lichkeit ist ; denn das U- Boot ist viel mehr als andere Schiffs
ein „Lebewesen des Meeres "

. Fangen wir von außen an . In
Film und Bild sieht man oft die fast nadelschlamen Umrisse
des U-Boot - Obermcks , auf dem die Besatzung anze .reten ist,
Dieses Oberdeck hat aber mit dem eigentlichen Bootskörper nur
so viel zu tun w . e ein Hut mit dem Mann , von dem er getra¬
gen wird . Das ganze Oberdeck ist für das aus Feindiahrt be¬
findliche Boot kaum mehr als ein Schmuckstück . Die schmalen,
viereckigen Oesfnungen, die man an der Bordwand sieht , haben
nicht das geringste mit den Bullaugen anderer Schiffe zu tun.
Sie sind unterwegs fleißige und anfgeregie Wasserspeier, denn
das Oberdeck des U Bootes wird während der Fahre vom Was¬
ser durchspühlt. Der eigentlich: Bootskörper erhebt sich nur un¬
gefähr so weit aus dem Wasser wie der Rücken eines Wales
oder eines Haifisches.

Für die U -Boote ist also — von besonderen Umständen ab¬
gesehen — , das Oberdeck während der Fcindfahrt einfach nicht
da . Gewiß ist es vorgckommen, daß U-Boot Fahrer auf dem
Oberdeck Luftbäder genommen haben oder sich gar unter einer
Drauseanlage ergehen konnten. Solche Vergnügungen sind aber
wegen des Klimas , des Wetters und wegen der Gefahr über¬
raschender Angri '

fe wohl sür fast all : U-Boäe zumeist kaum
mevr als ein schöner Wunschtraum. Selbst der Anblick des Him¬
mels und des Meeres und der unmittelbare Genuß der frischen
Serhw' t sind nickt „Zollfrei "

. Sie müssen ruck dcm U -Boot ratio¬
niert werden . Außer den vier Männern , die nach dem Feind
Ausschau halten , s- ll immer nur ein weiterer Mann der Be¬
satzung auf die Brücke heraufgelallm werden . Das bedeutet , daß
mindestens die Männer an der Maschine die Welt da draußen
«bestenfalls immer nur auf ein paar Minuten sehen können.
Etwas Arhnliches gilt sür den Genuß einer Zigarette . Er ist aus
einige Augenblick : beschränkt unv muß häufig mit langem An¬
stehen erst erworben werden.

Will man wissen , was es in einem U-Boot ausserdem nicht
gibt , daun stellt man sich am besten einen Ledersessel vor, solch
ein breites , bequemes, zum behaglichen Nncbreiten d-er Arme
und Beine und zum Ausr .uhcn und Träumen einladendes Kul¬
turprodukt . Dieser sonst nette Lebensgefährte ist in einem ll-
Boot einfach eine Unmöglichkeit. Man könnte ihn nirgends auf¬
stellen . Auch wenn man ganz davon abfehen wollte, daß er e : n
unerträgckches VerkehrshinLernitz wäre , so wäre einfach kein
Platz für ihn da : nicht ganz hinten im E- Maschinenraum , nicht
bei den Dieselmaschinen, nicht in der Kombüse, dem U-Naum
oder der Zentrale und gleichfalls nicht im Offiziersrawm oder
im Obcrfeldwebelraum . Man könnte den Sessel auch nicht n
dem an sich ziemlich großen und dem flüchtigen Besucher vielleicht
recht geräumig erscheinenden Bugtorpedoraum verwenden. Denn
während der Fahrt gegen den Feind ruhen aus d:n Flurplatien
des Vugraumes „Aale "

, die über die Laufplanken gelegt sind.
In der Höhe sind Hängematten angebracht. Das bedeutet, daß
die Männer des Bugtorpedoraumes , Los Aufenihaitraumes

var nicht aufzuyalten ist . Die Sowjets empfinden, daß in deM
aufrecht in seinem Geschütz stehenden Offizier die Seele d«
deutschen Anariffswucht zu suchen ist . Eine Eranatscrlve d«
Werfer , von diesem kühnen Offizier im rechten Augenblick an»
gefordert, gibt ihnen den Rest.

Wenige Minuten später ist die Höhe in deutscher Hand. De,
inzwischen erfolgte flankierende Gegenstoß des Nachbarbataillon»
von Norden her war ein voller Erfolg . Die ersten deutschen Eit»
Heiken sind schon wieder im Graben , stoßen im Rücken der Sou»
jets nach Süden vor und schneiden ihnen den Rückzug ab. Di«
Sturmgeschütze , die jetzt von der Höhe aus die GesamtoperaH
tionen überblicken können, unterstützen diesen flankierenden G«
genstotz des Nachbarbataillons nach Kräften , schießen evl
heut eine Bresche in die sowjetische Infanterie , die sich
wieder festgesetzt hat , stoßen auch im Süden bis zum Graben
vor, und nun rollt die Infanterie — dem Nachbarbataillon enH
gegen — diese zerwühlte Mulde nach Norden auf . Die Zang«
ist geschlossen, Hunderte von Sowjetsoldaten sino eingekesseli
und gehen in aufreibenden Nachtkämpfen ihrer Vernichtung
entgegen.

der Mänikschaften, zeitweise auf Händen und Füßen kriech«
müssen , um sich zum Filzen (Schlafen) ausstrecken zu könne»
oder sich zum Frühstück , Mittag oder Abendessen zu versammele»Das gegen den Feind fahrende Boot hat noch vieles anders
. cht . Z » m gibt es keine Filmvorführungen und natiiiH
sich keine Besuche von KdF .-Künstlern . Das II-Boet hat keiM
Schneider, keinen Schuhmacher und keinen Frisör ; es ke-n«
auch kein Badezimmer, keinen Waschraum, kein Lesezimmer wt
keinen allgemeinen Aufenthaltsraum . Die Auseinandersetzmr
mit dem zeitweise unvermeidlichen U-Voots-Mief und de
Wunsch nach sauberer Unterwäsche, und die Frage , wie man stk
waschen soll, sind im U -Boot höchst interessante und vielseitig
Angelegenheiten . Das Schlafen und das Lesen in der Koje, de
einzigen Zuflucht ins „Private "

, ist, abgesehen von den dienst
lichen Verpflichtungen, noch dadurch begrenzt , daß man de
Besitz der Koje mit einem Kameraden teilen muß. Auch de
„Mann im Hemd " ist keine U -Boot -Figur , weil das U - Voo«
Päckchen, der graugrüne Arbeitsanzug , die Ü-Boot -Fahrcr zum
Schlaf in die Koje oder Hängematte begleitet.

Schließlich hat das U-Boot auch keine Stockwerke . Ts besteht
im Innern im wesentlichen aus einer mit Maschinen; Ventilem
Stangen und Rohren vollgepackten Röhre , die in vielen Ding«
an einen Stellen in einem Bergwerk erinnert . Das ganze U-Boo«
Leben wickelt sich an einer einzigen Achse ab, die , von dem an
Heck gelegenen E -Maschinenraum durchgeführt ist. Diese Haupt
verkehrsachse ist mit Proviantkasteu , Körben und technischer
Einrichtungen verbarrikadiert . Sie dient gleichzeitig auch all
Raum zu Sitzen. Während der Mahlzeiten hilft nur das „Ge
leitzugfyftem"

. Aber wenn sich „Celeitzug Ost" und „Geleitzu«
West " treffen , gibt es trotzdem Menschengewühl in den -kwürd -i
gen Verknotungen . 2m U -Boot kann jeder sehen , was sich recht!
und links abspiolt. Es gibt kein Alleinsein, kein Sich ^ bsondern
keine noch so kleine Kammer mit der abwehrenden Aufschrift
„Privat "

. Selbst der Kommandant kann, wenn er ruhen will
nur einen Vorhang zuziehen und bleibtauch während des Schla
fes den vielen Tag und Nacht ununterbrochenen Geräuschen aus-
gesetzt, dem Poltern der Stiefel , den Stimmen der Männer
die sich verständigen müssen , und dem Klappern der Schreib¬
maschinen im Futikraum.

Vor allen Dingen aber fehlt den Menschen im U-Boot nokf
etwas ganz anderes —, nämlich die Neigung , sich das Leber
schwerer zu machen , als es ist ! Die persönlichen Einschränkungen
die von allen mitgctragen werden müssen , sind infolgedessen
auch eine Kraftquelle der Stimmung im U- Boot . Alle ziehen
nicht nur im Hinblick auf den Erfolg an einem Tau , sondern
alle leben gewissermaßen auch in jedem Augenblick an einen
dicken Bindfaden —, au einem „Tampen "

. Bleibt trotzdem da§
Leben sehr schwer in einem U-Boot ? Auf diese Frage gibt eH
zweifellos viele und ernste Antworten . Aber wen» die U-Boo«
Fahrer selbst solche Fragen hören, dann sieht man manche muiu
tere, ja , fast übermütig blitzende Augen . Sie könnten ZwölfH
und Dreizehnjährigen gehören, die einen Gefährten zu einciU
besonders interessanten und echten Kampfspiel wilder , kräftige«
Junaen einladen . f

Was es im U-Boot nicht gibt
Komfort kleinqeschrieden — Alle on einem „Tamven" — Was es unbeschrankt gibt: Kameradschaft

Lorrrerrr von von / inc/ÜKN

dz? Lriorr L klirt-k, L .- G ., Llüuoksn 194(-

Schluß
„Nun laß mal mit dir anstoßen, Hans !" sagte Lenkenlachend und kraulte ihm ein bißchen im Haar.Und Jürgen brummte : „Sieh mal an , Trine , du kannst

drch ja ganz niedlich drehen, habe ich gar nicht so gewußt!Denn dann wäre es ja nicht so dringend nötig gewesen,daß ich immer mit der Elsabe vom .Grünen Krug' zumTanz ging .
"

Trude war nicht zu erblicken . Auch der Peter fehlteNanu , wohin hatten die sich denn verflüchtet ? Der HerrVerwalter , der es immer ein bißchen mit der Neugier hatte,
guckte aus der Haustür und , weiß der Himmel, da tanztendie beiden auf dem dunklen Hofe . Der Herr Verwalter warkem Spielverderber . Als er so jung gewesen wie derPeter , hatte er auch etwas übrig gehabt für eine taubereDirne ! Eigentlich mochte er so em junges Blut auch heute
noch gern leiden. So schloß er unauffällig die Tür und rietseiner Frau zu:

„Anneken, komm mal Her, mein Schatz ! Du kannst
genwst auch mal eine Runde mit mir wagen ! Brauchst auchnicht immerzu an die anderen denken , daß sie satt werden/

Die behäbige Verwalterin ließ sich nicht lange bittenund walzte wie einst in den Armen ihres guten Ferdinand
Inzwischen stahlen sich Peter und Trude vom Hoi

Herem, und kamen sichtlich in Verlegenheit , denn der Herr
Aaron raunte den Musikanten etwas zu , und gleich darau»" Ue einen tüchtigen Tusch. Und dann nahm er Trude,Haar feucht vom Nebel glänzte, in den Arm und

m mit ihr auf und davon.Vor den Fenstern begann der neue Tag zu. grauen.Run war es wohl Zeit , mit dem lustigen Treiben auf-tzuhoren. Die Knechte mußten zum Melken in die Ställe.
Aie Musikanten waren auch müde, ließen sich nicht zweimalmgen , daß ein Lager für sie bereit sei . Sie packten ihreInstrumente ein , der junge Herr knipste das Licht aus , undDie Frau Verwalterin fing gleich an , nach Besen und

Schaufel zu rufen,b . *

UUa eoceUin warytt aus üem Schlote arg . Wer lete-phonierle io trüb ain Morgen ? Das Zimmermädchen brachteden Apparat ans Bett.
Mattes Stimme klang auf : ,,

'n Morgen . Ulla ! Hab' ich
dich geweckt? Verzeih nur . aber sobald man glücklich ist.wird man maßlos egoistisch.

"
„ Ja — was ist denn? " ries Ulla ins Telephon hinein.

„ Was hast du denn ? "
„ Ich habe die ganze Nacht getanzt . Herrlich war es,nur du hast gefehlt !"
„Warum bast du mich denn nicht geholt? "
„Weil es zu spät war .

"
„ Du, Malte , ich verstehe kein Wort ! Sag ' doch mal

ordentlich , was los ist .
"

„ Ja , Ullachen , höre, staune und freue dich ! Morgenkomml Dorrik ! Vater har in alles emgewiUigt ! Verstehenkann ich es selbst noch nicht ganz. Wenn du erlaubst, komme
ich , lobald du ausgestanden bist , und erzähle dir die herrlicheWendung . Ich bringe dir auch einen wunderbaren StraußFeldblumen mit . Dafür iollst du mir auch etwas schenken,nämlich das Versprechen , daß du übermorgen bei mir undDorrit im Arkenbos frühstückst. Du glaubst ja gar nicht, wieviel und wie oft ich ihr von dir erzählt habe.

"
„ In einer Stunde bin ich für dich da . Malte , ich freu

mich aus dich !" —
Matte sah aus die Uhr : in einer Stunde würde er Ulla

sein Herz ausfchütten! ' Sie war für ihn immer der aller¬
beste Kamerad und der Inbegriff der Heimat.

Malte von Arten ging in sein Schlafzimmer, wusch sich,kleidete sich um . ließ den Fuchs satteln und ritt in den tau¬feuchten Morgen hinaus . Ein apfelgrüner Streifen leuchteteam Horizont und das Grün wechselte in Orange hinüber,wurde schließlich blau . Aus den Wiesen dampften undbrauten die Nebel, dazwischen stand Baum und Strauchhalb verhüllt . Malte jagte in der Richtung davon , in derDorrit kommen würde . Die ganze Nacht hatte er bei Flötenund Geigen an sie gedacht . Ihr galt ja das Fest, auch wenn
sie nicht dabei gewesen.

*

Der letzte Oktobertag streute Gold auf das Land . Malte
stand vor dem Wagen . Er war blitzblank geputzt , amKühler wehten die hellgrauen Fähnchen mit dem ArkenschenWappen . Malte saß selbst am Steuer . Es sollte niemanddabei sein , wenn er Dorrit und ihre Mutter zum erstenMale in der Heimat fuhr . Wie lange dauerte es noch, bisder Schnellzug kam ? Malte war natürlich viel zu früh La.

Er dachte , wie liebreich Tante Viktoria alles für Fra»Hildegard und Dorrit gerichtet hatte . —
„Dorrit . Dorrit , da bist du ja !"
Sie war ein wenig schmal in ihrem schwarzen Kleidaber ihre Augen lachten vor Glück . Ueber Frau Hildegard«

Gesicht lag es wie ein ständiges Staunen . Nun war docfalles ganz, ganz anders geworden, ihr Sorgen und Bange»war gottlob grundlos gewesen.
Dorrit säß vorn am Steuer neben Malte.
„Habt ihr meinen Brief pünktlich bekommen , DorriNIch war so ungeduldig, daß ich die langen Berichte kauir

fertigbringen konnte . Aber ihr habt doch alles verstanden?*
„ Ja , Malte . Dank ! Nun ist also wirklich alles gutgeworden .

"
Malte erwiderte nichts . Seine Hände lagen am Steuer;

sein Blick war geradeaus gerichtet . Zeigten sich schon di«Türme vom Arkenhof ? Ja , da kamen sie zum Vorschein.
„Dorrit . hier ist Arkenhof ! Vater freut sich auf dich . E»war sehr gut zu mir .

"
Das Auto bog durch die Einfahrt , Kies sprang unter

den Rädern auf — mit einem Ruck hielten sie vor der
Rampe . Dort stand der Vater und schwenkte schon vonweitem den Hut.

In seiner ritterlichen Art begrüßte er zuerst Frau Hilde¬gard Schäfer und dann streckte er Dorrit beide Hände ent¬
gegen. Sie verstand nicht recht, was er sagte , fühlte nur»sein Willkommen kam von Herzen, und der Blick, dsr si«aufnahm , war voller Güte.

Neben Malte schritt Dorrit durch die Halle, an den alte»
Wappenschildern und Waffen vorbei, auf denen die Ver¬
gangenheit lastete . Tante Viktoria empfing sie an der
Treppe , geleitete sie lächelnd in ihr Zimmer , und dann kamder ersehnte Augenblick , in dem Dorrit und Malte allei»blieben.

Er riß sie in seine Arme, überschüttete sie mit d«
Leidenschaftlichkeit seiner Liebe. Dann führte er sie zumFenster , wies auf den Buchenwald, hinter dem Gustavshof
tag . Und sie wieder in seine Arme ziehend , fragte en
„Wann heiraten wir, Dorrit ? "

„Zum heiligen Ehrist" , antwortete sie.Sie lachte ihn nur an . Und er, umflossen vom Zauberihrer Gegenwart , vom Liebreiz ihres Wesens, sagte, für die
Dauer eines Augenblicks noch einmal all das Schwere und
Trennende , was sie erlebt hatten , überschauend:

„Nun wirst du doch die Brautkrone der Arkens trageaN
— Ende — -c
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Dank an das WHW.
Mit der Weihnachtsbetreuung durch das WHW . konnte auch

dieses Jahr wieder viel Freude gemacht werden. Daß die Gaben
dankbai eEmpsäv g -r fanden.gehtous nachfolgendemSchreiben hervor:

„An die NSB . Amt siic Volkswohlfahrt . Das mir freundlich
übersandte Geschenk habe ich erhalten und danke recht herzlich
dafür. Ich habe mich sehr darüber gefreut, denn es bereicherte und
verschönerte nicht nur den Weihnachtsgobeniisch, sondern es zeugt
davon , wie sehr die Heimat ihre Kriegsopfer sich angelegen sein
läßt und in jeder Hinsicht sich unser annimmt , um unser schweres
Los leichter zu ertragen helfen . Mögen unsere Opfer nicht um¬
sonst sein und das kommende Jahr uns allen denSndfieg bringen."

NSG . Feudenstadt . ( Ueberzeugende Zahlen . ) Von
der unermüdlichen Schaffenskraft der Frauen gaben auch die
Frauen des Kreises Freudenstadt ein vorbildliches Beispiel . So
waren im Jahr 1943 in den Nähstuben des Kreises insgesamt
5650 Frauen in 16886 freiwilligen Arbeitsstunden tätig . Für die
Lazarette wurden 9399 Wäschestücke angefertigt oder ausgebessert.
Im Rahmen der Abteilung „Hilfsdienst" arbeiteten 795 Frauen
15200 Stunden im Landehrendieust (Erntehilfe) , in Haushalten
60 Frauen 2700 Stunden , in Handel und Gemeinde 40 Frauen
650 Stunden und bei den Bezugscheinstellen 650 Frauen 5550
Stunden.

Horv . (Fortschrittliches .) In der letzten Ratsherrn-
fftzung wurde mitgeteilt, daß die Ministerialabteilunz für Fach¬
schulen die Errichtung eines bürotechnischen Iahres-
kurses an der Gewerblichen Kaufmännischen Berufsschule Horb
beantragt habe. Mit der Errichtung ist auf 1 . April 1944 zu
rechnen . Bon den am I . April 1943 noch vorhandenenstädti¬
schen Schulden (61700 Reichsmark) wurden in den letzten
Monaten 51500 RM zurückbezahlt. Mit Rücksicht auf die be¬
sonders große W ' hnungs - und Zimmernot wird die Stadtver¬
waltung in der Bahnhofoorstadt eineUnterkunftsmöglich¬
keit für spätabends ankommende Reisende,
vornehmlich mit Kindern, schassen.
- Stuttgart - Feuerdach. (Arbeitsgemeinschaft .) Der

Musikverein „Stadtkapelle " Feuerbach, der Orchesterverein Feuer¬
loch und die Harmonikasreunde Feuerbach haben sich zu einer
Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlosscn, um in Verbindung mit
hem NS.-Kulturrverk mit vereinten Kräften die Schwierigkeiten
bes Krieges zu überwinden und nach wie vor im Stadtteil Feuer;
pach die Musik zu pflegen und der Einwohnerschaft des öfteren
genußreiche Stunden bereiten zu können.

Crailsheim. (OchsenfuhrwerkstürzteindenFluß .)
Ern Ochsengespann war mit einem mit Getreide beladenen Wc»
neu auf dem Wege zur Haldenmühle bei Crailsheim, wo das
Getreide gedroschen werden sollte . Auf der Brücke , die zut
Rühle führt, scheuten die Tiere plötzlich und sprangen ins Was!
er , wobei auch der Fuhrmann mit hineingezogen wurde .

"Der
!2 Jahre alte Mann ertrank, ebenso eines der Tiere , wahrem
>os andere notgeschlachtet werden mußte.
Bad Mergentheim . (Mit 90 Jahren noch tätig .) Land¬

wirt Ludwig Stapf feierte dieser Tage seinen 90 . Geburtstag.
Der rüstige Jubilar , den eine Schar von 29 Enkeln , 38 Urenkeln
und einem Ururenkel umringt , versteht nach wie vor seine Hof-
Und Feldarbeiten.

Der vierte Legrer tm sau
nsg . Wie mitgeteilt wurde , hat der Führer das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes dem Oberleutnant HansVarthlc, Leh¬
rer in Aichstrut im Kreis Waiblingen verliehen . Er ist der
vierte württembergische Erzieher , der mit dieser hohen Tapfer¬
keitsauszeichnung bedacht wurde . Er be '

«»chte das Gymnasium in
Ravensburg und legte dort 1934 die Reifeprüfung ab . Nach Er¬
langen der Hochschulreife genoß er seine berufliche Ausbildung
ln der Hochschule für Lehrerbildung in Eßlingen. Seine Eltern
leben in Waldstetten , Kreis Schwäbisch Gmünd . Dort ist er als
zehntes unter 13 Kindern geboren . Er marschiert seit Jahren
in den Reihen der SA.

Württembergs bester Musikernachwuchs in Rottweil
nsg . Der alljährlich stattfindende Nachwuchs -Solistenwettbewerb

oer HI . zeugt von der ernsthaften und erfolgreichen Musik¬
erziehung unserer Jugend trotz der vielen Kriegseinsatzaufgaben,
die man ihr übertrug . Dies bewies am Sonntag auch das Ab-
schlußkonzert des Nachwuchs - Solisteuwettüewerbs der HI . des
Gebietes Württemberg , der in Zusammenarbeit mit der Reichs¬
musikkammer durchgesührt wurde. 800 Bewerber gingen bereits
in den Monaten Oktober und November 1943 durch den Vor¬
entscheid und 110 Jungen und Mädel wetteiferten miteinander
.im Gebietsentscheid . Am vergangenen Samstag und Sonntag
morgen wurden in Rottweil die Sieger in gewissenhafter
Md objektiver Prüfarbeit ermittelt durch Kapellmeister Stamm¬
führer Maasz, die Professoren Hans von Besele , Hermann Keller,
Willi Müller , Crailsheim , von der Staatlichen Hochschule für
Musik , Dr . Gerhard Schellack und Kurt Alürecht von der Reichs-
inusikkammcr in Stuttgart . Bewertet wurde der musikalische, tech¬
nische , tonliche und rhythmische Gehalt der Musikvorträge und
die Gestaltung der Tempi . Das Abschlußkonzert , bei dem Ober¬
gebietsführer Sundermann und Kreisleiter Arnold die Sieger¬
ehrung Vornahmen, wurde von guten, sogar überdurchschnittlich!
musikbegabten Jungen und Mädel bestritten . Die Gebietssieger
auf den einzelnen Fachgebieten sind : Violine : Horst Gunzsn!
Häuser, Eßlingen ; Klavier : Wolf-Dieter Weber, Schwenningen)Cello: Konrad Hirzel, Ulm ; Querflöte : Gabriele Zimmermannj
Stuttgart : Blockflöte : Irmgard Langenbeck , Calw ; Orgel : Wolf!
gang Scheffel , Stuttgart , Gesang: Marianne Cappus , Fried;
dichsüafen . j

Ass dem Gerichtssaal
Schwere Diebstähle unter Ausnutzung der Verdunkelung

-op Stuttgart , 10 . Jan . Als Lagerarbeiter und Beifahrer einer
Erotzhandelsgesellschaft in Göppingen erwies sich der wegen
Diebstahls wiederholt vorbestrafte 35 Jahre alte Josef Hoff¬
mann aus Essen als so unzuverlässig, daß er nach einem hal -l
ben Jahre fristlos entlassen wurde . Nachdem er sich einige Tage
beschäftigungslos Herumgetrieben hatte , schlich er sich eines Nach-
gnittags in das Geschäftsgebäude seiner früheren Arbeitgeber-
.firma ein , übernachtete darin un^ entwendete am nächsten Mor¬
gen einige Flaschen Spirituosen , etwa 1200 Zigaretten sowie eins
Schachtel Käse und eine Flasche Salatöl . Einige Zeit später,
jdrang er kurz vor Mitternacht mft Hilfe eines falschen Schlüssels
durch die Hintertür in das qle .che Geschäftsgebäude ein und!
stahl wiederum die gleiche Menge Waren , ebenso bei einenf'weiteren nächtlichen Besuch, wobei er außerdem noch schwarzen
Tee, Kakao und einen Fünfp 'nndblock Edamer Käse mitgehen
ließ . In den beiden letzten Fällen machte sich der Dieb die
Verdunckelungsmaßnabmen zunutze . Die erbeuteten Spirituosen
trank er selbst. Di - ZigarMen verkaufte er zum größten Teil in
Stuttgart und Wien zu Wucherpreisen an Ausländer . Einen
^leil der Lebensmittel und Zigaretten verkaufte oder verschenkte
er an eine Dirne , die mit ihm herumzog. Ein Rest der Diebes¬
beute konnte bei keiner Festnahme sichergestellt und der Bestoh¬
lenen Firma zurückgeoeben werden.
i Das Sondergericht Stuttgart verurteilte Hoffrgcmn als Nolks-
schädling weaen eines fortgesetzten Verbrechen des Rückfalldieb¬
stahls zu 4 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust .

'

Sicherungsverwahrung eines Heiratsschwindlers
Stuttgart , 9 . Jan . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte

ven 29 Jahre alten ledigen Willi Müller aus Stuttgart -Untsr-
türkheim als Volksschädiing und gefährlichen Gewohnheitsver¬
brecher wegen vier Verbrechen des Rückfallbetrugs und wegen
Unterschlagung zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust : außerdem wurde seine Sicherungsverwahrung ange-
ordnet.

Aus einer wegen Trunksucht des Mannes geschiedenen Ehe
stammend , war der Angeklagte seit seinem 21 . Lebensjahr sieben¬
mal wegen Eigentumsdelikten straffällig geworden. Nach Ver¬
büßung einer mehrjährigen Zuchthausstrafe lernte er im Früh¬
jahr 1941 eine Witwe aus Bad Cannstatt kennen , der er unten
Heiratsversprechen ein Darlehen von 120 RM . abschwindeltej
Die Witwe mußte den Weg der Lohnpfändung Leschreiten , ums
wieder zu ihrem Geld zu kommen . Gleichzeitig unterhielt den
Angeklagte mit einer anderen Freundin aus Stuttgart ein Verz
bältnis , das nach kurzer Zeit zu einer angeblich ernstgemeinten!
Verlabuna küLrie, -lUer i« erster Linie von ihm dazu benützt

borgen beZmni unser neuer I^oman r
'ß

ßrau hlnterm
In ehernen I-Sttern müßte cüsrer prägnante 5atr, auf
unvergänglichem 5tein verankert, in äis Isit ragen
unä für immerssLtgskaltenweräen, äsnn er ksnnreich-
nst in knappster form cisn tapferen kinsatr 6sr cleut-
scksn sirau , clsren /Vlann an äsr front stellt vncl sein
leben für Klaus unä lstercl cüaiiinrugebsn bereit ist.
^ enn wir uns mit äisssm koman von /^ aris 8climiäts-
berg insonclerbsit an unsere lsssrinnen wenclsn , so
wirä es äocli Ehrensache für ciis /viännsr sein, clem
stillen klelclentum äsr krau, äas in cliessm koman gs-
würäigt wircl, nickt ikrs kleinen 2v verschlissen.

jwuroe , Las Mädchen unter Lügen und falschen Rückzahlung^
Versprechungen um insgesamt 270 RM . zu schädigen . Außerdem
verwertete er eine Anzahl Aussteuersachen sowie alkoholisch^
Getränke, die sie ihm zur Verwahrung übergeben h -ftte . Seine
freundschaftlichen Beziehungen zu einem driften Mädchen in
Stuttgart wertete der Angeklagte unter schwindelhaftem Vor¬
bringen durch Anlegung eines Pumps von 300 RM . bei ihr aus)
die er ihr zum größten Teil schuldig blieb. Eine Gastwirtin in
Schorndorf, wo er bei seiner Festnahme als Hilfsarbeiter be¬
schäftigt war , wußte der Angeklagte zur Hergabe eines Dar¬
lehens von 350 RM . zu bestimmen , um die sie dauernd geschä¬
digt ist.

Ist die Katze cklls dem Haus . . .
Stuttgart , 8 . Jan . Als Hausgehilsin einer berufstätigen Dam»

in Vaihingen a . Fildern allzusehr sich selbst überlassen, Irrst
die 22 Jahre alte Marianne V . aus Gera ihrem Hang zuist
Diebstahl und zur Abenteurern die Zügel mehrere Monate lang
unbehindert schießen. Sie trug hinter dem Rücken ihrer Arbeit¬
geberin deren Kleider und Schmuck, gab sich beim Abschluß von
Herrenbekanntschasten gelegentlich als deren Tochter und Stu¬
dentin der Medizin aus und bestahl sie dazu noch mit Schmuck¬
fachen im Gesamtwert von über 450 RM . , die sie bei Geldbedarf
verkaufte oder Metzle . Ferner unterschlug sie nach und nach inss
gesamt 100 RM . von dem ihr anvertrauten Haushaltungsgeldl
Die Strafkammer Stuttgart verurteilte die Leichtsinnige nun
zu der Gesamtstrafe von sechs Monaten Gefängnis.

Rundfunk am Dienstag, 11 . Januar
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.15 : Zum Hören und Behalten,Einführung in die Verhältnisrechnung . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bä

licht zur Lage. 14 .15 bis 15 .00 : Musik zur Unterhaltung . 16 .00
,bis 16 .00 : Hans Busch spielt. 16 .00 bis 17 .00 : OpernsendunäMit dem Städt . Orchester Saarbrücken und Solisten unter Lei¬
stung von Heinz Bongratz. 17 .15 bis 18 .30 : Musikalische Kurzweil
,am Nachmittag. 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19 . 15 bis 19 .30!
lFrontberichte. 20.15 bis 21.00 : Solisten - und Orchesterkonzerb
s21.00 bis 22.00 : Schöne Klänge aus Oper und Konzert.

GeftorblN
Oberkollwangen: Maria Walz, Schmied -Witwe, 79 I . ;

Wildberg: Bacb ira M ller , geb . Wiedmater , 85 I . ; Durr-
wriler: Rosia : SHIch , 77 Z . : F c e u d e a st a k> t : Dr . med .

^
Arauls Zeiner : Obertsltngen; Christian Kübler, 76 I . ;Aach : Christine Seeger, Witwe.

Verantwortlich siir den gesamten Inhalt : Dieter Lank in Altensteig. Vertreter,Ludwig Laub . Druck u. Verlag : VuchdruckereiLauk , Altenslelg. 3 . 3t . Preisliste Zglllti.

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Ausgabe «m GemWoaserim «» Merbrmbe
1 . Zuck rkranke können im Winter 1943/44 , wie in den Vor¬

jahren Semüs ko 'seroen erhalten. Zu diesem Zweck haben
sie sich vom behandelnden Arzt eine Bescheinigung aus-
st>llen zu l fsen, die letzterer der ärztlichen Genehmigungs-
st - ll - in W lovad we terleitet . Auf Grund dieser Bescheinigung
erhalten die Antragsteller von mir Berechtigungsscheinezum
Bezug von Gemüsekonserven, die sie umgehend gegen
Lmpfangsdeschemigung ihrem Einzelhändler abzugeben ha¬
ben. Dabei Ist anzugeben, über welche Menge Gemüse¬
konserven bestellt ist.

Der Ei zelhändler hat die von ihm angenommenen Be-
rechtigungssckeine bei der für seinen Wohnort zuständigen
Karievausgabkstelle in Bezugschein umzulanschev, die er
ruschmö stichst einem Großoerteiler bzw . Hersteller zu über-
send n hat.

Bei der Auslieferung von Gemüsekonservenhat der Klein¬
verteiler die abgegebenen Mengen auf der von ihm dem
Bezugsberechtigtenseinerzeit erteilten Empfangsbescheinigung
absuichreiben.

2 . Line zusätzsiche Ausgabe von Gemüsekonserven an andere
Kranke kann nicht e>folgen.
Calw, den 29 . D zember l 943.

» er Lautzrat — ErnShrungsamt Abt. A.

KoyleMksorgW der Umamrliette»
Nach einer Anordnung des Landeswirlschaftsamis sind

sämtliche Un- q larlierte, die sich längere Zeit (z . B . mehrere
Mon te ) an ihrem Untecbringungsort aushalten, in eine be¬
sondere Kundenlstle Ihres Kohlenhändlers aufzunehmen. Die
Uwqumtierlen haben auf besonderem Vordruck Antrag auf
Ausnahme in die Kurdenliste zu stellen . Die Vordrucke hiezu
find bei den Heiren Bürgermeistern erhältlich.

Uwquait 'erte , die sich nur kürzere Zeit und vorübergehend
im Kir sgebiet aushalten, werden vom Wirtschastsami wie bis-
her durch Ausgabe von Reichskohlenkarten mit Hausbrand
versorgt und daher nicht in die besondere Kundenliste auf-
genommen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die in ihrer Ge¬
meindeuntergebrachten Umquartlertenauf diese Bekanntmachung
in geeigneter Form hlvzuwelseu.

Calw, den 28 . Dez . 1943.
Der Landrat — Wirtschaftsamt.
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Alteusteig,11,1 . 44,
Danksagung,

Für die vielen Beweise
inniger Teilnahme , die wir
anläßlich des Heldentodes
von unserem liebenHetnz
erfahren dursten , möchlen
wlr auf diesem Wege unse¬
ren tiefg,fühlten Dank zum
Ausdruck bringen.

Familie Otto Rasp.

, Egenhausen , 10 . 1 . 44
Danksagung.

FürdievIelenBeweise
aufrichtiger Teilnahme , die
wir beim Hrlventode meines
geliebten, unvergeßlichen
Sotten, unseresguten Vaters
Obgefr . Albert Reichle er-
fahren dursten, sogen wir
auf diesem Wege recht herz¬
lichen Dank. Besonders dan¬
ken wir Herrn Pfarrer Keß¬
ler für die trostreichen Worte,
sowie dem Frauenchor unter
der Leitung von Schwester
Elise . Die trauernde Gattin:
Elisabeth Reichle mit Kind,

und Anaehörlgen.

Poppeltak , 10 . Jan . 1944
Danksagung.

Für die herzliche Teil-
nohmeckelm Heimgang mei¬
nes lieben Mannes, unseres
guten Vaters, Groß - und
Schwiegervaters u . Schwa¬
gers Adam Wurster sagen
wir herzlichen Dank . Beson¬
deren Donk für die trostrei¬
chen Worte des Herrn Geist-
lichen , den erhebenden Ge¬
sang , die vielen Kranzspen¬
den und oll denen, die ihn
zur l . tzten Ruhe begleiteten.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Frau Agathe Wurster

geb. Brotz.

Todes-Anzeige . Wöcnersberg, IO. Ion 1944.
Tiefbetriibt teilen wir unseren Verwandten und Bekanntendie traurige Nachricht mit, daß unsere liebe Mutter

Marie Kalmbach
geb. Meeder

im Alter von 73 Jahren unerwartet gestorben ist.
In tiefer Trauert

Die Söhne : Karl Kalmbach
Johannes Kalmbach
Friedrich Kalmbach
Heinrich Kalmbach mit Frau.

Beerdigung Mittwoch 13.30 Uhr.

Egenhillseu
Ein 13 Monate altes

«
verkauft

Walz. Küfer
Pfalzgraseuwetler

Berkaufe rin 13 Monate altes
vss gute ttüknek>3UtzSn-5ok!en uSsllsnpttsLten

strrsIlsO PsLkgesckLstM

Wöruersberg

Einstell-
Ml ?

'
Rind

Wilhelm Welker
Ein jähriges Berkaufe eine

hat zu verkaufen mit Kalb oder eineneumelkige
Schwarz . I Mtlleb Kevvler. EnzlMnle

Inserate
bitten wir jeweils tags zuvor anfzugebenl
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